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BENEDIKT ZÄCH UND JOSÉ DIAZ TABERNERO

ZWEI MÜNZFUNDE DES 9. UND 10. JAHRHUNDERTS
AUS DEM ALPENRHEINTAL:

LAUTERACH (1868) UND CHUR (1997)

Tafeln 10-12

Hans-Ulrich Geiger zum 21. Mai 2002

1. Einleitung*

Das Alpenrheintal zwischen dem Bodensee und Chur bildet den nördlichen
Ausläufer der Bündner Pässe, die während des ganzen Mittelalters eine wichtige Rolle
im Alpentransit zwischen Italien und dem nordalpinen Europa spielten.1 Diese
Bedeutung als Verkehrsachse spiegelt sich auch in den mittelalterlichen Münzfunden

aus der Region, besonders denjenigen aus Graubünden.
Für das 9. und 10. Jahrhundert ist eine Reihe von meist im 19. Jahrhundert

entdeckten Münzhorten überliefert. Zu ihnen gesellt sich ein bedeutender Neufund
von 1997 aus Chur, der in einem Vorbericht bereits bekannt gemacht wurde.2
Zusammen mit diesem Ensemble kann ein zu Beginn der 1990erJahre in der Sammlung

des Vorarlberger Landesmuseums «entdeckter», zuvor unbekannter
Hortfund^) des 9./10. Jahrhunderts von 1868 aus Lauterach ausführlich präsentiert
werden; er wurde bislang nur als Regest vorgelegt.3

Für Hinweise, Hilfe und Diskussion danken wir herzlich: Michael Alram (Wien), Simon
Coupland (Worthing), Hubert Emmerig (Wien), Gerhard Grabher (Bregenz), Wolfgang

Hahn (Wien), Inventar der Fundmünzen der Schweiz - IFS (Bern), Ulrich Klein
(Stuttgart), Michael Matzke (Cambridge/Marburg), Alessia Rovelli (Rom), Daniel
Schmutz (Bern), Hans Seifert (Haldenstein), Helmut Swozilek (Bregenz), Novella
Vismara (Mailand). Für Publikationserlaubnis danken wir dem Archäologischen Dienst des
Kantons Graubünden (Haldenstein) und dem Vorarlberger Landesmuseum (Bregenz).
Die Literatur zur Verkehrsgeschichte der Bündner Pässe ist kaum mehr übersehbar.
Zum Stand der Forschung vgl. I. H. Ringel, Kontinuität und Wandel. Die Bündner
Pässe Julier und Septimer von der Antike bis ins Mittelalter, in: Auf den Römerstrassen
ins Mittelalter: Beiträge zur Verkehrsgeschichte zwischen Maas und Rhein von der
Spätantike bis ins 19. Jahrhundert, hrsg. von F. Burgard und A. Haverkamp. Trierer Historische

Forschungen, Bd. 30 (Mainz 1997), S. 211-295. - Zu den schriftlichen Quellen
des Mittelalters vgl. vor allem W. Schnyder (Bearb.), Handel und Verkehr über die
Bündner Pässe im Mittelalter zwischen Deutschland, der Schweiz und Oberitalien,
2 Bde. (Zürich 1973, 1975); als Darstellung ist noch nicht ganz ersetzt A. Schulte,
Geschichte des mittelalterlichen Handels und Verkehrs zwischen Westdeutschland und
Italien mit Ausschluss von Venedig, 2 Bde. (Berlin 1900; Nachdruck Berlin 1966).
J. Diaz Tabernero/B. Zäch, Eine Münzbörse des 10. Jahrhunderts aus dem Kloster
St. Nicolai in Chur, Archäologie der Schweiz 23, 2000, No. 2, S. 89-92.
B. Zäch, Münzfunde und Geldumlauf im mittelalterlichen Alpenrheintal, Jahrbuch
des Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 92, 1994, S. 201-240, hier
S. 233, Nr. 5.
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Beide Münzfunde werden im Folgenden mit Abbildungen vorgelegt und
kommentiert. Beim Lauteracher Hortfund gehört dazu auch eine Besprechung der
schwierigen Überlieferungsgeschichte, während beim Churer Münzfund einige
Bemerkungen zum archäologischen Befund nötig sind.

Aus Platzgründen muss hier der Versuch unterbleiben, beide Funde in den
Kontext des regionalen Münzumlaufs einzubinden, denn um diesen zu charakterisieren

und abzugrenzen, ist eine nähere Behandlung der übrigen Funde im
Einzugsgebiet der Bündner Pässe notwendig. Dies soll in einem weiteren Artikel
geschehen.4

2. Der Münzfund von Lauterach, Tennele (1868) (Tafeln 10-11)

2.1 Der heutige Bestand und seine Überlieferung

In der Münzsammlung des Vorarlberger Landesmuseums in Bregenz liegen unter
den alten Beständen vier oberitalienische Münzen des 9. und 10. Jahrhunderts mit
der Provenienz «Lauterach 1869»; sie wurden vor etwa 1920 unter den
Inventarnummern M 937/1, M 938/1, M 939 und M 940 registriert.5 Obschon die vier
Münzen gereinigt sind, sind sie durch Reste einer grünen Oxidationsschicht als
Fundmünzen ausgewiesen.

Diesem Bestand, der den Eindruck einer gezielten Selektion gut erhaltener
Belege für Münztypen macht, lassen sich zwei weitere Ensembles in der Münzsammlung

anfügen, die aufgrund der vertretenen Münztypen, der Erhaltung und
derselben Fund-Patina (Oxidationen an der Münzoberfläche) auch dazu gehören
müssen. Die beiden Ensembles wurden im Mai/Juni 1944 im Zuge einer umfassenden

Nachinventarisierung unter den Inventarnummern M 5358 (Sammelnummer
für insgesamt 8 Ex.) und M 5365 (Sammelnummer für insgesamt 8 Fragmente)

ohne Hinweis auf eine Provenienz und ohne Verweis auf die älteren
Sammlungsstücke registriert.6 Sie gehörten, wie aus dem Kontext der Inventarisierung
hervorgeht, wohl zu älteren, zuvor nicht inventarisierten Sammlungsbeständen,
die zusammen mit Nachträgen erstmals summarisch verzeichnet wurden.

Im Zuge einer Durchsicht der Bregenzer Münzsammlung im Oktober 1992
fielen diese insgesamt drei Ensembles und ihre Provenienz auf. Sie wurden als zu-

4 B. Zäch/J. Diaz Tabernero, Bemerkungen zu den Münzfunden des 9. und 10. Jahr¬
hunderts zwischen Bodensee und Bündner Alpen (in Vorbereitung für SNR 82, 2003).

5 Maschinenschriftliches Inventar aus der Zeit um 1920; nach dieser vollständigen Ab¬
schrift der älteren, handschriftlichen Inventare scheinen diese vernichtet worden zu
sein. Altere Inventare zur Münzsammlung sind jedenfalls nicht mehr vorhanden
(Auskünfte von G. Grabher, VLM).

6 Dieses Nachtragsinventar diente, wie aus einer Vorbemerkung von Adolf Hild, dem da¬

maligen Leiter des Museums, hervorgeht, der Aufarbeitung von Inventarisierungsrückständen,

die seit langem aufgelaufen waren, aber gewiss auch der Sicherung der Sammlung

vor Verlusten im Angesicht der Mitte 1944 näher rückenden Kriegsfront. Dazu
gehörte auch die Verzeichnung älterer, zuvor nicht registrierter Bestände.
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sammengehörig erkannt, als Teil eines - bisher nicht bekannten - Hortfundes
interpretiert und als Regest vorgestellt.7 Sowohl der Fundort als auch das Fundjahr
blieben beim damaligen Kenntnisstand unsicher.

Neue Nachforschungen für die vorliegende Publikation erlauben es jetzt, die
Zugehörigkeit der Münzen zu einem Fundplatz von 1868, von dem bisher nur
einseitige Pfennige des 12./13. Jahrhunderts bekannt waren, zumindest plausibel zu
machen;8 auch die Stückzahl (19 statt 17 Münzen inkl. Fragmente) ist gegenüber
der Veröffentlichung von 1994 zu korrigieren. Alle Münzen werden hier erstmals
vorgelegt.9

2.2 Zur Rekonstruktion des Fundes

Im Herbst 1868 wurde im Lauteracher Ried westlich des Dorfes gegen die Fussach
zu10, in der Flur «Tennele»11, eine Anzahl mittelalterlicher Pfennige beim Torfabbau

entdeckt. Samuel Jenny12, der den Fund im Jahresbericht des Vorarlberger
Landesmuseums für 1868/69 anzeigte, führt zu den Fundumständen aus, die
Münzen seien «bei der Arbeit des sogen. <Lappens> kaum 1' [Fuss?] tief in dem
torfigen Boden zum Vorschein» gekommen.13 Was das Fundjahr betrifft, so

sprichtJenny in seinen Berichten vom «vergangenen Herbst [= Herbst 1868] » (im
Bericht von 1869) bzw. vom «selben Jahre [in Bezug auf einen anderen Fund

1868]» (im Bericht von 1881), während die Museumsunterlagen (s. unten) als

Jahr «1869» festhalten, was sich vermutlich nicht auf das Fundjahr, sondern auf
den Zeitpunkt des Eingangs der Münzen bezieht.

Jenny spricht weiter von «Bracteaten», die vom Finder Max Geuze14 dem
Museum geschenkt worden seien, insgesamt 27 Ex., die er wie folgt auflistet (die
Nummerierung in [] ist ergänzt):

Zäch (wie Anm. 3), S. 213 (Besprechung) und S. 233, Nr. 5.
Für nähere Auskünfte zum Münzinventar und die - leider ergebnislose - Nachsuche im
Archiv des VLM nach weiteren schriftlichen Unterlagen sei G. Grabher auch hier herzlich

gedankt.
Im Laufe der detaillierten Aufnahme der Münzen wurden die bisherigen Sammelnummern

M 5358 und M 5365 mit Unternummern ergänzt, um den Stücken individuelle
Inventarnummern zu geben.
S.Jenny, [Jahresbericht, IL] Vermehrung der Sammlungen, JbVLM 11, 1868/69
(1869), S. 6.

S.Jenny, Die Münzfunde von Lauterach, JbVLM 21, 1881, S. 12-18, hier S. 12. - Der
Flurname ist nur in diesem späteren Bericht genannt.
ZuJenny vgl. H. Swozilek, SamuelJenny (1837-1901) -Mäzen im 19. Jahrhundert. Ein
Ausländer und Protestant als Gründerfigur der Vorarlberger Landeskunde, JbVLM
143, 1999, S. 141-155.

Jenny (wie Anm. 10), S. 6.
Zum Finder vgl. auch S.Jenny, JbVLM 22, 1882, S. 5: Fund zweier einseitiger Pfennige
bei Lauterach, «Böschen». - Einer dieser Pfennige (Lindau, um 1230/35) ist heute
noch im VLM nachweisbar; vgl. Zäch (wie Anm. 3), S. 217, Abb. 4b und S. 238, Nr. 43.

12
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- [a] «1 Stück einem Bischof von Konstanz.

- [b] 2 Stück der Stadt Lindau.

- [c] 1 Stück der Stadt St. Gallen.

- [d] 1 Stück der Stadt Ravensburg.

- [e] 3 Stück der Abtei Kempten.

- [f] 4 Stück unbekannten geistlichen Münzherren.

- [g] 1 Stück dem Kaiser Otto IV. f 1218.

- [h] 12 Stück den Kaisern aus der Hohenstaufenzeit.

- [i] 2 Stück waren nicht bestimmbar.»

Für die genaue Bestimmung der Münzen wandte sichJenny anJoseph von
Bergmann, den aus dem Montafon stammenden Direktor des kaiserlichen Münzkabinetts

in Wien.15 Leider ist weder in Bregenz noch in Wien etwas von dieser
Korrespondenz erhalten;16 Jenny erwähnt aber im Fundbericht, dass das Bregenzer
Museum mit der kaiserlichen Sammlung in Wien «Duplikate» aus dem Fund
tauschte - welche, erfahren wir leider nicht - und dafür acht «andere österreichische

Bracteaten» erhielt.17
Heute sind noch sieben einseitige Bodensee-Pfennige im VLM eindeutig

diesem Fund von 1868 zuweisbar; sie sind im Inventar mit der Provenienz «Lauterach
1869», «Lauterach 69» oder einfach «Lauterach» bezeichnet:

1) Inv. M 943: Konstanz (1180/90 bis 1200/1210)

2) Inv. M 987: Konstanz (1180/1190 bis 1200/1210)

3) Inv. M 966: Lindau (1185/1200)

4) Inv. M 967: Lindau (1185/1200)

5) Inv. M 975: Ravensburg (1190/1200)

6) Inv. M 980: Rottweil (um 1200/1220)

7) Inv. M 982: Kempten (1210/1218)

Vgl. B. Koch, Joseph Ritter von Bergmanns Wirken am kaiserlichen Münz- und
Antikenkabinett in Wien, in: Vorarlberger Landesmuseum (Hrsg.), Joseph Ritter v.

Bergmann zum 100. Todestag am 29. Juli 1972. Ausstellungskatalog des Vorarlberger
Landesmuseums, 55 (Bregenz 1972), S. 43-52.
Für die entsprechende, leider vergebliche Nachsuche in Bregenz und im Wiener
Münzkabinett danke ich G. Grabher (Bregenz) und M. Alram (Wien) nochmals herzlich.
Zwei Friesacher Pfennige, vier österreichische «Bracteaten», einen Bindenschild-Pfennig

sowie eine Münze von 1585 aus der Steiermark; Jenny (wie Anm. 10), S. 7.
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Diese Pfennige, die zeitlich und von der Zusammensetzung her ein geschlossenes

Fund-Ensemble bilden, lassen sich ziemlich genau den Gruppen [a] bis [f]
bzw. allenfalls [i] unbestimmte Stücke) der Liste von Jenny zuordnen; lediglich
St. Gallen ist unter den sicher zuweisbaren Stücken nicht vertreten.18 Auch die
Stückzahl (12 Ex. + evtl. 2 unbestimmte) würde mehr oder weniger mit dem
heutigen Bestand übereinstimmen, wenn man die nach Wien abgetauschten «Duplikate»

einbezieht, deren Anzahl wir allerdings nicht kennen (5-6 oder 8 Ex.?).
«Überzählig» bleiben die Gruppen [g] und [h], bei denen überdies die vage

Bestimmung («Kaiser aus der Hohenstaufenzeit», «Otto IV.») und die Tatsache,
dass es sich offenbar um kaiserliche Gepräge handelt, auffällt. Wie bereits
erwähnt, weisen die vier vor etwa 1920 inventarisierten Münzen des 9./10.
Jahrhunderts dieselbe Provenienz «Lauterach 1869» auf wie die Bodensee-Pfennige
des 12./13. Jahrhunderts; weitere 15 Ex. von Münzen des 9. Jahrhunderts (inkl.
Fragmente von einzelnen Stücken) lassen sich anfügen. Die Anzahl Stücke der
Gruppen [g] (1 Ex. «Otto IV.») und [h] (12 Ex. «Kaiser der Hohenstaufenzeit») in
der Liste von Jenny weicht zudem nur um 1 Ex. von der Gesamtzahl der noch
ganz erhaltenen italienischen Denare (d.h. ohne Fragmente) in der Sammlung
ab.

Da zu diesem Zeitpunkt (1868/69) kein Sammlungszugang erwähnt wird, der
auch nur entfernt in diese Richtung weist, die vier mit Provenienzen versehenen
Denare aber ganz klar zu einem Lauteracher Fund des Jahres «1869» gehören,
liegt der Schluss nahe, dass die Schenkung von Max Geuze, vermutlich von 1869,
in Wirklichkeit zwei, aber ganz unterschiedliche Münz-Ensembles enthielt, eines mit
italienischen Münzen des 9./10. Jahrhunderts und ein weiteres mit Bodensee-
Pfennigen des 12./13. Jahrhunderts.

Das Zusammentreffen zweier so unterschiedlicher Münz-Ensembles am selben
Ort muss nicht überraschen; schliesslich wurden im selben Jahr 1868 ganz in der
Nähe insgesamt 53 oder 56 Münzen der römischen Kaiserzeit19 und 1880 der
bekannte keltische Münzhort entdeckt.20 Torfabbau gehört zudem zu jenen
Tätigkeiten, bei denen immer wieder Münzen gefunden - und erkannt - werden; ein
Beispiel gerade für das frühe 10. Jahrhundert ist der Hortfund von Ellikon ZH-
Menzengrüt.21 Der Finder Max Geuse scheint mit dem Torfabbau befasst gewesen
zu sein und war offensichtlich mehr als einmal Lieferant von Münzfunden.22 Die

18

19

2«

21

22

In der Münzsammlung des VLM liegen zwei St. Galler Pfennige des 12./13. Jhs. ohne
Fundnachweis: Inv. M 944 und Inv. M 945.
Jenny (wie Anm. 10), S. 6f. (53 Ex.), bzw.Jenny (wie Anm. 11), S. 12 (56 Ex.).
Jenny (wie Anm. 11), S. 12-18. - Dazu zuletzt: G. Grabher, Der Lauteracher Schatzfund,

in: Kult der Vorzeit in den Alpen: Opfergaben - Opferplätze - Opferbrauchtum,
Teil 1, hrsg. von L. Zemmer-Plank, red. W. Söldner. Schriftenreihe der
Arbeitsgemeinschaft Alpenländer, hrsg. von der Kommission I: Kultur und Gesellschaft (Bozen
2002), S. 563-566 (mit der älteren Literatur).
Vgl. F.Jecklin/E. Hahn, Ritrovamenti di monete medioevali dell'Italia superiore nel
Canton Grigioni, RIN 34, 1922, S. 28-56, hier S. 55f, Nr. 72-76.
Vgl. oben Anm. 14.
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Differenz in der Anzahl der Münzen (13 Ex. bei Jenny, heute 12 ganz erhaltene
Denare) liesse sich allenfalls durch den Tausch von «Duplikaten» mit Wien
erklären.

Irritierend und nicht befriedigend zu erklären bleibt jedoch, dass sowohl von
Bergmann wie auch Jenny die von den Bodensee-Pfennigen so ganz unterschiedlichen

spätkarolingisch-ottonischen Denare nicht weiter beachtet haben sollen.
Zwar war das Wissen über die Münzprägung des 9./10. Jahrhunderts um 1870 im
deutschen Sprachgebiet noch bescheiden, aber von Bergmann war ein
ausgewiesener Mittelalter-Spezialist und arbeitete selbst über spätkarolingerzeitliche
Numismatik;23 es scheint kaum denkbar, dass er die Münzen nicht weiter gewürdigt

hätte - falls sie denn überhaupt in seine Hände gelangten. Es wäre nämlich
möglich, dass Jenny von Bergmann die Denare gar nicht zur Begutachtung
zukommen liess, vielleicht weil er sie aufgrund der gut lesbaren Legenden für
bestimmbar hielt.

Dass zumindest Jenny auch die zweiseitigen Denare des 9./10. Jahrhunderts
unter die mittelalterlichen «Bracteaten» subsumierte, lässt sich anhand der
Tatsache zeigen, dass auch im Inventar die Inventarnummern M 937 bis M 997,
die Mittelaltermünzen umfassen, ohne Rücksicht auf die Machart als
«Brakteaten» überschrieben sind; Jenny und seine direkten Nachfolger schieden also

unter den «Brakteaten» die zweiseitigen Münzen des Mittelalters offenbar nicht
24aus. '

Halten wir fest: Auch wenn wichtige Fragen offen bleiben, spricht doch einiges
dafür, dass mit den heute 19 Münzen (Mindestanzahl aufgrund der ganzen und
fragmentierten Münzen, davon 12 Ex. ganz erhalten) des 9. und 10. Jahrhunderts
im VLM ein zweites, bisher nicht beachtetes Fund-Ensemble vorliegt, das
zeitgleich (1868) mit einem bereits bekannten Fund von etwa 12 Bodensee-Pfennigen
des 12./13. Jahrhunderts in der Flur «Tennele» beim Torfabbau entdeckt wurde.
Danach wären beide Ensembles, unter dem Begriff «Brakteaten» subsumiert, von
Jenny 1869 mit der Gesamtstückzahl von 27 Ex. gemeinsam veröffentlicht worden.
Da man anschliessend stets davon ausging, dass es sich bei allen Münzen um
«Brakteaten» handeln würde und sich niemand mehr genauer mit dieser
Fundangabe beschäftigte, fanden die 19 spätkarolingisch-ottonischen Münzen keine
besondere Beachtung und blieben als eigener, wesentlich älterer Fund bis vor
kurzem unerkannt.

23

24
Freundliche Mitteilung W. Hahn (Wien); vgl. auch Koch (wie Anm. 15), S. 47.

Vgl. auch Jenny (wie Anm. 10), S. 7, wo im Zusammenhang mit anderen zweiseitigen
Mittelaltermünzen (den Friesacher Pfennigen) ebenfalls stets von «Bracteaten» die
Rede ist.
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2.3 Katalog der Münzen

Vorbemerkung

Neben der Angabe der Legende } Ligatur; [ ] ergänzt) sind ein oder mehrere
Referenzzitate aufgeführt sowie Gewicht, Durchmesser (Maximal- und Minimal-Dm.) und
Stempelstellung. Die Erhaltung (A Abgegriffenheit, K Korrosion/Oxidation) wird nach den
Kriterien des IFS definiert.25 Daran schliessen sich Bemerkungen zur Erhaltung, die
Inventarnummer26 und allgemeine Bemerkungen an.

Mailand, Denar (840-855), Mittelfränkisches Reich, Kaiser Lothar I. (840-855)

1 Vs. +{HL}oTHARIVS IMP (HL ligiert, o über Querstrich L)
Rs. {ME|DIO{LA} (ME ligiert, LA ligiert)
Lit. CNI V, S. 9, Nr. 2; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.

1,120 g; 21,5/19,8 mm; 270°. A 2/1 (Vs. schwach ausgeprägt), K 2/2.
Vs. rechts Rand abgebrochen. - Inv. M 5358e.

Bern. Vs. und Rs. kleine Reste grünlicher Oxidation.

2 Vs. +{HLÌoTHARIVS IMP (HL ligiert, o über Querstrich L)
Rs. [ME|DIO{LA}(ME und LA ligiert, Buchstaben durch - zwei?, vgl. unten

dreifacher Perlkreis - Doppelschläge und Durchschlag von der Vs. ver-
unklärt, D evtl. nachgeschnitten, vgl. grösserer unterer Bogen)

Lit. CNI V, S. 9, Nr. 2; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.
0,955 g; 21,1 / 19,8 mm; 330°. A 1/1, K 2/2. - Inv. M 5358h.

Bern. Vs. Reste einer grünen Oxidationsschicht.

3 Vs. [+] (HL)oTHARIVS I [MP] (HL ligiert, o über Querhaste L, A als dicke
Striche mit sehr feinem schrägem Querstrich)

Rs. |ME}DIo[LA] (ME ligiert, vom L nur Abstrich sichtbar, A nicht sicht¬

bar)
Lit. CNI V, S. 9, Nr. 2 Typ; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.

1,295 g; 21,1/20,2 mm; 360°. A 2/2 (schwach ausgeprägt), K 1/1. -
Inv. M 5358b.

4 Vs. +{HL}oTHARIVS IMP (HL ligiert, im oberen Teil des ersten H ein
Punkt, zweites H mit schrägem Querstrich, -RIVS verprägt Doppelschlag,

vgl. innerer - doppelter - Perlkreis)
Rs. {ME(DIo[LA} (ME ligiert, LA ligiert, -OLA leicht nach oben versetzter

Doppelschlag)
Lit. CNI V, S. 10, Nr. 6; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.

1,589 g; 22,0/20,9 mm; 135°. A 1/1, K 2/2. - Inv. M 5358d.

25 Dazu Bulletin IFS/ITMS/IRMS 2, 1995: Supplément: Usure et corrosion -Abnutzung
und Korrosion (Lausanne 1995).
Alle Münzen befinden sich in der Münzsammlung des VLM Bregenz.
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5 Vs. +[HL}oTHARIV[S] IMP (HL ligiert, im oberen Teil des ersten H ein
Punkt, o über Querstrich L)

Rs. )ME}DIO[LA] (ME ligiert, LA zerschlagen, nicht sichtbar)
Lit. CNI V, S. 10, Nr. 6; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.

1,204 g; 21,9/21,4 mm; 15°. A 2/2 (schwach ausgeprägt), K 1/1. - Inv.
M 5358g.

Bern. Rs. Reste einer grünen Oxidationsschicht.

6 Vs. +HLoT[HA]RTVS IMP (o über Querstrich L)
Rs. {ME}DI01LA( (ME und LA ligiert)
Lit. CNI V, S. 10, Nr. 8 (dort aber O mit Mittelpunkt); MEC 1, S. 532,

Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.
1,479 g; 21,7/21,0 mm; 60°. A 2/2 (Vs. schwach ausgeprägt), K 1/1. -
Inv. M 5358L

7 Vs. +HLOTHARIVS I (MP) (grosses O - mit Mittelpunkt? - über Quer¬
haste L, H steht schräg nach rechts)

Rs. [ME}DIoL[A?] (ME ligiert, A nicht sichtbar)
Lit. CNI V, S. 10, Nr. 8 (O mit Mittelpunkt, hier nicht erkennbar) ; MEC 1,

S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.
1,333 g; 21,7/20,6 mm; 300°. A 2/2 (schwach ausgeprägt), K 1/1. -
Inv. M 5358c.

Bern. Vs. dezentriert, Rs. leicht dezentriert.

8 Vs. +jHL}oTHARIVS IMP • (HL ligiert, o über Querhaste L, Punkt unter
P, im linken unteren Kreuzwinkel)

Rs. [MEÌDIO|LA} (ME und LA ligiert)
Lit. CNI V, S. 10, Nr. 10 (dort aber A); MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg,

S. 166L, Nr. 558.
1,613 g; 21,8/21,4 mm; 315°. A 1/1, K 2/2. - Inv. M 937/2.

Bern. Vs./Rs. Reste einer grünen Oxidationsschicht.

9 Vs. +{HL}oTHARIVS IMP • (HL ligiert, o über Querhaste L, A als N, Punkt
unter P)

Rs. (ME}DIO{LA) (ME und LA ligiert)
Lit. CNI V, S. 10, Nr. 10 (dort aber A); MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg,

S. 166L, Nr. 558.
0,761 g; 21,3/20,2 mm; 30°. A 2/2, K 1/1. - Inv. M 5358a.

Bern. Durchschlag von der Vs.
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10 Vs. [+]{HL}oTHARIVS I [MP] (HL ligiert, o über Querhaste des L.Punkt
im oberen Teil des zweiten H)

Rs. [MED] IO[LA} (LA ligiert)
Lit. CNI V fehlt, vgl. S. 10, Nr. 6 (dort aber Punkt auf erstem H); MEC 1,

S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.
0,773 g (2 zusammengehörige Fragmente); - ; 120°. A 2/2, K 2/2. -
Inv. M 5365/1.

Bern. Vs. auf beiden Fragmenten Reste einer grünen Oxidationsschicht.

11 Vs. +jHL}o[THARIVS] IMP (HL ligiert, o über Querhaste L)
Rs. [MED] IO{LAi (LA ligiert)
Lit. CNI V, S. 9, Nr. 2 Typ; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.

0,586 g (Fragment, obere Hälfte); - ; 285°. - A 2/2, K 1/1. - Inv.
M 5365/2.

12 Vs. [+HLOTHA]RIVSIMP
Rs. [MED]IO{LA} (LA ligiert)
Lit. CNI V, S. 9-11, Nr. 2-17; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L,

Nr. 558.
0,564 g (Fragment, etwa schräge linke Hälfte Vs.); - ; 360°. A 2/2,
Kl/1.-Inv. M 5365/3.

13 Vs. [+HLOTH]ARIVS IMP (A m. Querstrich, Punkt unter dem R, vom P

nur Längshaste sichtbar)
Rs. |ME)D[IOLA] (ME ligiert)
Lit. CNI V fehlt, vgl. S. 10, Nr. 9 (dort aber Punkt über dem V); MEC 1,

S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L, Nr. 558.
0,560 g (Fragment, um den inneren Perlkreis herum ausgebrochen);
- ; 270°. A 2/2, K 1/2. Rs. Durchschlag von der Vs. - Inv. M 5365/4.

Bern. Vs./Rs. kleine Reste einer grüngrauen Oxidationsschicht.

14 Vs. [+HLOTHA]RTVSI[MP]
Rs. [MED]IO[LA]
Lit. CNI V, S. 9-11, Nr. 2-17; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L,

Nr. 558.
0,416g (Fragment, etwas grösser als linkes unteres Viertel Vs.); - ;

105°. A 2/2, K 1/1. - Inv. M 5365/5.

15 Vs. [+HLOTHAR]IVSI[MP]
Rs. M[EDIOLA]
Lit. CNI V, S. 9-11, Nr. 2-17; MEC 1, S. 532, Nr. 821 Typ; mg, S. 166L,

Nr. 558.
0,157 g (kleines Randfragment Vs. links);-; 180°. A 2/2, K 2/2.-Inv.
M 5365/7.

101



Pavia, Denar (840-855), Mittelfränkisches Räch, Lothar! (840-855)

16 Vs. +HI0THARIVS IUP AV (TH ligiert, A ohne Querstrich)
Rs. PAPIA (beide A m. schrägem Querstrich von links unten nach rechts

oben)
Lit. CNI IV, S. 470, Nr. 6 (dort aber Vs. HL, Rs. zweites A mit schräger

Querhaste von rechts unten); Brambilla 1883, Taf. 11,11-12; MEC 1,
S. 532, Nr. 822 Typ; mg, S. 166, Nr. 556.
1,339 g; 22,2/21,6 mm; 360°. A 1/1, K 1/1. - Inv. M 938/1.

Bern. Unzirkuliert.

17 Vs. [+HL]oTHA[RIVS IMP] (TH ligiert, A ohne Querstrich)
Rs. [PAPIA]
Lit. CNI IV, S. 471, Nr. 8/10 (mit A); MEC 1, S. 532, Nr. 822 Typ; mg,

S. 166, Nr. 556.
0,211 g (kleines Randfragment Vs. rechts); - ; - A 2/2, K3/3. - Inv.
M 5365/6.

Bern. Vs. kleine Reste einer grüngrauen Oxidationsschicht. - Die Ligatur
TH weist nach Pavia;27 die - auf der Tafel nicht abgebildete - Rs. dieses

Fragments zeigt keine Spuren des Münzstättennamens.

Mailand, Denar (ab 902-915), Italien, Königreich, Berengar I. als König (3. Periode,

902-915)

18 Vs. +BERINCARIVS REX (zweites E als I, S sehr schmal, mit kleinen Spit¬
zen nach links unten und rechts oben) ; Christogramm

Rs. +XPISTIANA PIIICIO (III jeweils m. I-Punzen), im Feld:
{MEjDI / C / OLA (ME ligiert)

Lit. CNI V, S. 28, Nr. 2; MEC 1, S. 559, Nr. 1017 Typ.
1,719 g; 21,5/21,3 mm; 315°. A 1/1, K 1/1. - Inv. M 939.

Bern. Unzirkuliert.

Mailand, Denaro scodellato (ab 962-973), Königreich Italien, Otto I. als Kaiser (962-973)

19 Vs. +IM[P] EPATOP (Stempelfehler bei I?), im Feld: OTTO (kreuz¬
förmig, mit liegenden T)

Rs. AVG / +MED / IOLA / Illh NIV; h vertikaler Abstrich m. schrä¬

gem Dorn n.l.)
Lit. CNI V, S. 41, Nr. 1 Typ; Murari 1984, S. 272, Nr. 1.

1,407 g; 20,6/19,7 mm; 65°. A 1/1, K 2/2. - Inv. M 940.

27 Vgl. CNI IV, S. 470f. Nr. 1-10 und Coupland 2001, S. 177.
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